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Steinkohlenformation keine continuirliche Decke bildet. Wären nicht 
diese unglücklichen Umstände vorhanden, so würde allerdings China das 
grösste Kohlengebiet aller Festländer besitzen. Uebrigens ist es wahr­
scheinlich, dass in den westlichen Provinzen, besonders Shansi, Kan-su 
und Sse-chuen, die Erosion weniger verwüstende Einwirkung auf die 
Steinkohlengebildc ausgeübt haben mag. 

Ich habe mich im nordöstlichen China vergeblich nach Sediment­
gebilden jüngeren Alters umgesehen. Während von Yang-tse die geho­
benen „Tatung-Schichten" noch ein Zwischenglied unbekannten Alters 
bilden, und auch vom Südabfall der Gebirge von Shantung noch ähnliche 
gehobene Gebilde von grosser Mächtigkeit zu beobachten sind, habe ich 
in den Gegenden, welche den Golf von Pe-che-li begrenzen, nur an einer 
isolirten Stelle in Liao-hsi gehobene vulcanische Tuffe gefunden, sonst 
aber sind Sand, Löss und Alluvioncn die einzigen recenten Gebilde. Seit 
Ablagerung der rothen Sandsteine, welche die Steinkohle bedecken, war 
dieser Theil des Festlandes wesentlich ein Schauplatz der Zerstörung. 
Neubildung fand wesentlich in den verschlossenen Tiefen statt, welche 
jetzt vom Meer und den Alluvialebenen bedeckt sind. Selbst die vulca­
nische Lava hat nur schwache Spuren zurückgelassen. Aus den Alluvien 
der Ebenen, des Liao in der Mantschurei ragen zahlreiche vulcanische 
Kegel auf, und entlang den Küsten des Golfs von Pe-che-li sind hie und 
da vulcanische Gesteine zerstreut. Wahrscheinlich gehören sie einem 
vulcanischen Gebiet an, dessen Haupt-Schauplatz im Golf von Pe-che-li 
vergraben ist." 

Shanghai d. 20. September. — „Ich sende Ihnen meine etwas lang 
gewordene Darstellung, ohne Weiteres hinzuzufügen. Meine Reise von 
Peking hierher geschah auf dem gewöhnlichen Wege zu Wasser. Morgen 
will ich von hier noch einmal den Yang-tse hinauf fahren, bis zum Poyang-
See (450 Miles). Dort will ich die Schichtenrcihc am Yang-tse einer 
Revision unterworfen. Vielleicht werde ich auch die grossen Porzellan­
werke von Kinte-cheng besuchen. Nachher werde ich mich wahrschein­
lich den westlichen Provinzen zuwenden. 

„Ich hoffe, dass meineReisen die Herbeiführung einer geologischen 
Landesaufnahme von Seite der Regierung beschleunigen werden. Ich 
habe indess einen vorbereitenden Schritt erwirkt, nämlich die Errichtung 
meteorologischer Stationen entlang der Küste und an einigen Binnen­
plätzen. Sie soll im nächsten Jahre ins Werk gesetzt werden. Bei dem 
vollkommenen Mangel irgend welcher Kenntnisse über die Meteorologie 
von China ist dies von grosser Wichtigkeit. 

„In Peking und Chi-fu habe ich viele angenehme Zeit mit den Mit­
gliedern der österreichischen Expedition verbracht. Jetzt sind die Herren 
in Japan." 

Dr. J. Huast. Saur ie r in der Ter t iä r format ion Neusee­
lands. (Aus einem Schreiben an Herrn Dir. v. Hauer ddo. Canterbury-
Museum. 2. Sept. 1869.) 

„Ihre werthe Zuschrift vom 16. Juni, welche mir mit letzter Post 
zukam, hat mich mit grosser Freude erfüllt, da dieselbe mir in Aussicht 
stellt, einen Theil von Duplicaten aus Ihren Vorräthen zu erhalten. Da 
indessen die Beendigung des Musenmbaues sich in die Länge zieht, so 
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dürfte dasselbe erst in dem ersten Monate des nächsten Jahres eröffnet 
werden. 

Es durfte Sie interessiren, zu hören, dass nach meinen Untersuchun 
gen die Saurier Neu-Soelands (Plesiosaurus) in unserer Tertiärformation 
vorkommen. Dies mag schon paradox klingen, ist indessen vollständig 
richtig. Dieselben liegen über dem Braunkohlenletten mit Fagus Ninni-
sianus etc. Ich habe so eben eine Arbeit darüber vollendet, und werde 
nicht ermangeln Ihnen ein Exemplar, sobald dieselbe im Druck erschie­
nen, zuzusenden. 

Die merkwürdig reichen Goldfelder der Themse in der nördlichen 
Insel nur mit Siebenbürgen (in geologischer Beziehung) zu vergleichen, 
wo grossartige Vermögen in kurzer Zeit gemacht worden sind, haben die 
ganze Bevölkerung des Landes mit dem Goldfieber angesteckt; während 
der letzten 2 Monate bin ich damit beschäftigt gewesen, die jeden Augen­
blick angeblich entdeckten Goldfelder dieser Provinz zu untersuchen, da 
die Regierung einen Preis für deren Entdeckung ausgesetzt hatte. Ich 
wusste im Voraus, dass die ganze Sache meist auf Selbsttäuschung oder 
Betrug beruhe, und habe immer meine früheren Beobachtungen bestätigt 
gefunden." 

N. Adler, k. k. österr. Consul in Port Elisabeth. Diamanten in 
Südafr ika. (Aus einem Schreiben an Herrn Prof. v. Hochs te t t e r ddo. 
Port Elisabeth 14. August 1869.) 

Die Diamanten sind, wie Alles was hier vorkommt, ganz ausserge-
wöhnlich; solche erstrecken sich über 1000 Meilen. Jede Post bringt 
Nachricht, dass an neuen Stellen Diamanten gefunden werden. Aber die 
Hanptstelle ist Likatlong am Kolong, einem Zufluss des Vaal nahe der 
Grenze des Oranje-Fluss-Freistaates. 

Der Boden ist ein Kalkstein-Conglomcrat; ein Freund von mir hat 
eine Stufe von dort mitgebracht, die ich Ihnen mit einem kleinen Diamant 
zuschicken werde, sobald die hiesige Natural-histor. Society solche ge­
sehen hat. 

Die Diamanten sind bis jetzt nur auf der Oberfläche gefunden, es 
sind Stücke von y3—150 Karat. Die grossen waren : 

30 y2 Karat in meinem Besitz, „first water", regelmässiges 
Octaeder; 46 Karat in London verkauft für £ 4600, ich habe ihn nicht 
gesehen; 80'/2 Karat jetzt in London, £ 16000 dafür geboten; endlich 
150 Karat. — Dieser letzte Stein wurde gesprengt, ein Bruchstück von 
23yä Kar. ist in meinem Besitz. Steine von 6—13 Kar. sind die gewöhn­
liche Grösse. 

Herr Mauch ist jetzt auf einer Reise den Vaal-river entlang, und es 
heisst, er habe eine Diamant-Mine entdeckt, wo man Granaten, Topas 
und andere Steine einstweilen ausgegraben habe. Ich werde mir erlauben 
Ihnen nächstens nähere Mittheilungen zu machen. 

Bei einer der letzten Tosten empfing Dr. Rubidge den Theil 
Ihres Werkes, worin Sie der Geologie des Caps erwähnen und seinen 
Namen nennen. Dr. R. war höchst erfreut darüber. Sie haben ihm in den 
letzten Tagen seines Lebens noch eine grosse Freude gemacht. Er hatte 
den Vorsatz Ihnen zu schreiben, wie er mir sagte. Heute vor acht Tagen 
um 12 Uhr sprach ich ihn noch, um 1 Uhr war er eine Leiche. In einem 
plötzlichen Anfall von Wahnsinn nahm er sich das Leben mit Strychnin. 
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